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Jawohl. Das ist absolut ernst gemeint. Das 
Paar dieser niedlichen beiden „Schach-

teln“ kostet tatsächlich 1.700 Euro. Mit 
fünfeinhalb Litern pro Stück. Und einem 
Vier-Zoll-Breitbänder. Und sonst (fast) 
nichts. Was auf den ersten Blick wie ein 
schlechter Scherz anmutet, ist keiner. Bei-
leibe nicht. Allerdings begeben wir uns hier 
auf die Reise in ein sehr spezielles Gebiet 
des Themas HiFi, und auf dieser Reihe 
gibt’s eine Menge zu lernen – wenn man 
denn offen für Neues und Exotisches ist.

Klar kennen Sie die universale Antwort auf alle wichtigen 
Fragen nach Douglas Adams. Möglicherweise aber hat er 
sich dabei um fünf verschätzt

Das Leben, das Universum 
und der ganze Rest

Das „47 Laboratory“ steht in Japan. Betrie-
ben wird es von einigen sehr engagierten 
Leuten mit einer sehr kreativen Vorstellung 
davon, wie Musikwiedergabe zu funktio-
nieren hat. Kopf des Ganzen ist ein Mann 
namens Junji Kimura, der die Firma 1992 
ins Leben rief und bis heute mit Elan bei 
der Sache ist. Und wie es sich für einen 
japanischen Unternehmer gehört, ist der 
Mann mittlerweile über 70. In seiner Vita 
steht eine ganze Reihe illustrer Arbeitgeber 
wie Pioneer, Kenwood und Luxman – der 
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unterhalb des Treibers sitzt. Das Refl exrohr 
besteht aus Pappe, und das keinesfalls aus 
Gründen der Sparsamkeit, sondern wegen 
der günstigen Resonanzeigenschaften des 
Materials.
Besonderes Augenmerk verdient das Ge-
häuse. Es ist nicht unbedingt auf maxi-
male Resonanzdämpfung getrimmt, dafür 
gäbe es effektivere Materialien als lediglich 
zwölf Millimeter starkes MDF. Ein gewisses 
Maß an Gehäuseschwingungen ist hier 
also durchaus Bestandteil des Konzeptes, 
und dazu gehört auch die Oberfl ächenge-
staltung. Die Gehäuse sind nämlich sehr 
schön furniert, nach dem Zusammenbau 
allerdings werden die seitlich umlaufenden 
Kanten rund gefräst, wodurch sich das 
Furnier an den Stellen natürlich erledigt. 
Der anschließende Lackauftrag sorgt aber 
auch auf dem nackten MDF für eine so 
homogene und farblich passende Färbung, 
dass das Fehlen der Deckschicht über-
haupt nicht auffällt – sehr trickreich. Den 
Abschluss bildet ein dicker Klarlackauf-
trag, der aus den niedlichen Kistchen echte 
Kleinodien macht. Furnier, Lack und Klar-
lack verändern das Schwingungsverhalten 
des Gehäuses defi nitiv, und genau das sol-
len sie auch tun.

Anlage

Plattenspieler:
·  Transrotor Fat Bob / SME 309 / 

Grado Statement 1

Phonovorstufen:
·  MalValve preamp three phono

Vollverstärker:
·  47 Laboratory 4717
·  Quad II Classic Integrated

Mann blickt auf ein langes Leben voller Er-
fahrung mit HiFi zurück.
Und vielleicht ist genau das der Grund, 
dass 47-Laboratory-Produkte ein wenig 
anders sind als die meisten. Das verdeutli-
cht Kimuras bis dato vermutlich berühm-
testes Produkt am besten: der Vollverstär-
ker 4706 „Gaincard“. Dabei handelt es sich 
um ein Gerät, das mit lediglich neun Bau-
teilen pro Kanal auskommt, einen nur 33 
Millimeter langen Signalweg hat und auf 
einem eigentlich sehr gewöhnlichen Groß-
serien-Verstärkerchip beruht. Das Gerät 
klingt weitaus besser, als es die nackten 
Fakten vermuten lassen, und ist zum wohl 
meistnachgebauten HiFi-Gerät aller Zeiten 
avanciert: Unter dem Begriff „Gainclone“ 
fi ndet sich eine unendliche Anzahl von 
Konzepten, die alle an Kimuras Original 
angelehnt sind. Einen Verstärker aus der 
Familie, den „4717 Integrated Amplifi er“ 
zum Preise von knapp 2.000 Euro stellte 
uns der Vertrieb dankenswerterweise zum 
Betrieb des eigentlichen Gegenstandes die-
ses Artikels, der Lautsprecherbox „Lens“ 
zur Verfügung. Jene gibt’s in glänzend 
Schwarz und in einem rötlichen Holzton, 
den der Hersteller „Zimt“ nennt. In der 
Box steckt ein einzelner Treiber, ein mini-
malistisches Korrekturfi lter, ein winziges 
bisschen Dämmmaterial und sonst nichts. 
Das erscheint auf den ersten Blick nicht 
eben revolutionär, aber auch hier greifen 
die beiden Hauptaspekte des Produktdesi-
gns von Junji Kimura: Reduktion auf das 
Nötigste und Perfektion im Detail – und 
gerade Letzteres lässt sich nicht immer auf 
den ersten Blick erfassen. So ist denn zum 
Beispiel das in der Box eingesetzte Laut-
sprecherchassis keinesfalls der schnöde 
Griff ins Regal irgendeines Treibergros-
sisten: Das gute Stück steckt bis unter den 
Rand voll mit hauseigenen Detaillösungen. 
Besonders stolz ist Kimura auf die Sicke 
seines Breitbänders, in der fünf Jahre des 
Experimentierens stecken (sollen): Sie ist 
extrem leicht, fl exibel und weist ein ideales 
Dämpfungsverhalten auf. Die Membran 
des Treibers besteht aus einem Glasfaser-/
Aramidgewebe, dem mit einer speziellen 
Beschichtung hohe Steifi gkeit „anerzo-
gen“ wurde. Das Antriebssystem weist ein 
spezielles Dämpfungselement zur verbes-
serten Führung der Spule im Luftspalt auf. 
Das gute Stück arbeitet auf ein kompaktes 
Bassrefl exsystem, dessen Luftaustritt vorne 

Dem Geheimnis der Lens auf die Spur zu kom-
men, ist nicht so ganz leicht. Auf den ersten 
Blick wirken die Zutaten unspektakulär



Messtechnik-Kommentar
Mit klassischer Messtechnik ist der Lens nur schwer beizukommen. Der Frequenzgang vermeldet 
immerhin so etwas wie Bass bis 60 Hertz, eine ordentliche Überhöhung um 300 Hertz und einen 
ziemlich ungenierten Anstieg ab etwa 5 Kilohertz. Es klingt weitaus besser, als es aussieht. Auch das 
Wasserfalldiagramm ist nicht frei von Störungen: Die deutliche Resonanz um 1 Kilohertz ist auch 
nicht eben das, was das Lehrbuch empfiehlt. Mit etwa 85 Dezibel ist die Box durchschnittlich laut 
und stellte in Sachen Leistung keine großen Anforderungen an den Verstärker.
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Musik
Nina Simone

At Carnegy Hall

Walcott / Cherry / Vasconcelos
Codona3

Trentemöller
The Last Resort

Pierre Moerlen’s Gong
Time Is the Key
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Natürlich ist dieser Lautsprecher nicht so 
universell wie eine Dreiwege-ein-Meter-
Standbox. Die Lens ist kein wirklich tief-
basstauglicher Lautsprecher, limitiert in 
Sachen Maximalpegel und die Belastbar-
keitsangabe von 25 Watt mag rein elek-
trisch betrachtet wohl in Ordnung gehen, 
mechanisch ist bei dem Vierzöller wohl 
noch deutlich eher Schluss – das ist kein 
Wunder. Zur Beschallung von Partys im 
200-Quadratmeter-Loft scheidet die Lens 
wohl eher aus, zum Musikhören auf die 
etwas feinere Art allerdings taugt sie ganz 
hervorragend. Und sie ist ein gutes Beispiel 
dafür, dass es nicht das gnadenlose Dik-
tat des linearen Frequenzgangs ist, das die 
Musikalität eines Lautsprechers ausmacht. 
Die Lens lebt von ihrem extrem ausdrucks-
starken Mittelhochtonbereich. Sie repro-
duziert Stimmen mit enormer Leichtig-
keit und Durchhörbarkeit. An dieser Stelle 
wuchtet das Prinzip „Breitbänder“ einen 
seiner größten Vorteile in die Waagschale: 
Auch für höhere Frequenzen steht relativ 
viel Membranfl äche zur Verfügung, was 
einen sehr spannenden und energiereichen 
Hochton zur Folge hat. Die Kunst dabei 
ist, einem solchen Treiber klangliche Un-
annehmlichkeiten abzugewöhnen, und 
das hat der Hersteller geschafft: Das Ding 
nervt nicht. Ganz erstaunlich. Wer meint, 
diese Box mit einem Blick auf die Mes-
sergebnisse einschätzen zu können, der 
irrt. Tatsächlich spielt die kleine Japanerin 
dramatisch besser, als es ihre Papierform 
vermuten lassen würde. Das eigentlich zu 

tief abgestimmte Refl exsystem ezeugt so-
gar so etwas wie tiefe Töne, in Verbindung 
mit dem pegelmäßig kernigen Grundton-
bereich wirkt die Lens zwar schlank, aber 
nicht unterbelichtet im Bass. Es sind jedoch 
zwei andere Dinge, die das Konzept vor 
allen anderen Aspekten auszeichnen: Die 
Box wirk extrem detailliert und schnell. 
Das Vermeiden von Energiespeichern bei 
der Konstruktion zahlt sich unbedingt aus 

Das Anschlussfeld bilden zwei 
vergoldete Polklemmen
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47 Laboratory Lens
· Paarpreis 1.700 Euro
· Vertrieb Black Forest Audio, Malsch
· Telefon 07246 6330
· Internet www.blackforestaudio.com
· Ausführungen Klavierlack schwarz,
 Klavierlack Zimt
· B x H x T 16 x 26 x 19,5 cm
· Gewicht 2 kg
· Garantie 2 Jahre
· Bauart 2 Wege Bassrefl ex
· Nennimpedanz 4 Ohm
· Anschluss Polklemmen
· Breitbänder ca. 100 mm

Fazit
Willkommen in Junji Kimuras wunderbarer 
Welt der Audio-Kleinodien. Die Lens liefert 
trotz bescheidener Größe ein beeindruckend 

musikalisches Klangbild, 
sie tönt überaus zackig, 
detailliert und weiß rhyth-
misch zu begeistern. Ein 
Sahnestück für HiFi- und 
Musikpuristen!
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Fünfeinhalb Liter sind ge-
nug: Die Lens ist ein außer-
gewöhnlicher Lautsprecher

Die Kombination mit dem 
hauseigenen Vollverstärker 
4717 klingt ausgezeichnetüberzeugenden Auftritt ist der Vollverstär-

ker übrigens nicht: Gerade die Detailver-
sessenheit des Systems unterstützt er mit 
seiner quirligen und durchsichtigen Gang-
art. Auch er ist kein Bassmonster, aber das 
ist hier ja auch nicht gefordert. Natürlich 
funktioniert die Lens auch mit anderer An-
steuerung ausgezeichnet, Experimente mit 
kleinen, aber feinen Röhrenverstärkern 
lohnen unbedingt.
Also ist die Antwort auf alle Fragen viel-
leicht doch eher 47 (Laboratory) und nicht 
42? Nicht unbedingt. Die Lens ist keine 
Box für alle Fälle. Aber sie ist eine, mit der 
sich die Essenz in der Musik eindrucks-
voll darstellen lässt, und darauf kommt’s 
schließlich an.

Holger Barske

und gibt dem Lautsprecher ein unerhörtes 
Maß an Timing und rhythmischer Präzisi-
on. Und sie macht so staubtrocken „tock“ 
und so wenig „wumm“, dass es gerade die-
se Aspekte sind, die bei der Wiedergabe in 
der Vordergrund treten. Und natürlich die 
ebenfalls dem Breitbandprinzip geschul-
dete exzellente Raumabbildung. Die Lens 
macht zwar keine riesige Bühne, aber eine 
exzellent in der Tiefe gestaffelte, mit fein 
säuberlich verteilten Einzelereignissen.
Ganz unschuldig an diesem erstaunlich 


